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rottweil. Im Rahmen der 
interkulturellen Wochen laden 
die Edith-Stein-Schule, Cari-
tas, Katholische Erwachsenen-
bildung und das Mehrgenera-
tionenhaus (MGH) Kapuziner 
zur musikalisch-literarischen 
Darbietung „Lebenswege – Le-
bensräume“ am heutigen Don-
nerstag, 28. September, ab 18 
Uhr im Refektorium des MGH 
Kapuziner in Rottweil ein. Ing-
rid Schorscher, Dozentin für 
Musik und Rhythmik, und ihre 
Schüler teilen rund eine Stunde 
ihre Geschichten und laden die 
Zuhörenden damit zum Nach-
denken über den eigenen Le-
bensweg ein. Die Stationen 
eines Lebens ähneln einem 
Mosaik, das die Vielfalt und  
Einzigartigkeit jedes Menschen 
sichtbar macht.  

Vielfalt 
wird sichtbar

rottweil.  Die Katholische Er-
wachsenenbildung Kreis Rott-
weil  bietet Müttern ab heute, 
Donnerstag, von 19 bis 21.30 
Uhr  einen dreiteiligen Online-
kurs „Einfach Mama sein“ an. 
Die Referentin Alexandra Ben 
erarbeitet mit den Müttern im 
Kurs einen Weg in eine ent-
spannte Mutterschaft durch 
gezielten Austausch zu Erzie-
hungsthemen und Methoden, 
um mit der unendlichen Band-
breite an heutigen „must-
haves“  für Mütter zu brechen.  
Anmeldung unter E-Mail  
info@selbst-ueberzeugen.de.

Kurs für 
Mütter startet

rottweil.    Der  Dekanatsmi-
nistrantentag mit dem Thema 
„entdecke, erlebe, erhalte“ fand  
in Rottweil statt. Knapp 100 
Teilnehmer kamen aus den Ge-
meinden Mariazell, Hardt, 
Dornhan, Sulz, Hochmössin-
gen, Rottweil Heilig Kreuz, 
Rottweil Auferstehung Christi 
und Schwenningen Neckar/
Baar  bei der Auferstehung 
Christi Kirche zusammen. 

Nach der Begrüßung starte-
ten die Gruppen mit einem 
Aufwärmspiel zum Kennenler-
nen der anderen Ministranten. 
Um 11 Uhr ging es  los mit dem 

Stadtspiel, bei dem alle Grup-
pen um den Wanderpokal 
kämpften. Während des Spiels 
versteckten sich die Dekanats-
oberministranten verkleidet in 
einem Gebiet in der Rottweiler 
Innenstadt. Sobald eine Person 
gefunden wurde, musste die 
Gruppe eine Aufgabe erfüllen, 
um Punkte zu sammeln. Nach 
etwa einer Stunde ging es zu-
sammen  wieder zur Auferste-
hung Christi Kirche zurück.

Am Mittag konnten sich die 
Minis an fünf verschiedenen 
Stationen kreativ zum Thema 
Umwelt, Müll und Recycling 

austoben, zum Beispiel Pro-
testplakate gestalten oder Müll 
im Umkreis der Kirche und des 
Gemeindehauses sammeln. 

Um 16  Uhr kamen alle zum 
Abschlussgottesdienst in der 
Kirche zusammen. Durch De-
kanatsjugendseelsorger Mi-

chael Keller und die Wendeli-
nusband aus Bösingen war es 
ein ganz besonderer Gottes-
dienst. Bei einer Salz-Medita-
tion wurde es zuletzt noch ru-
hig und nachdenklich. 

Am Ende wurden noch die 
Sieger  des Wanderpokals ver-

kündet. Auf dem dritten Platz 
landete eine Gruppe der Minis 
aus Mariazell, den zweiten 
Platz belegte eine Gruppe der 
Minis vom Hardt. Den Sieg hol-
te sich dann ganz knapp die 
zweite Gruppe der Minis aus 
Mariazell.

Minis aus Mariazell holen sich den Sieg
Der Ministrantentag fand in Rottweil statt.

Rund 100 Teilnehmer versammelten sich beim Dekanatsministrantentag. Foto:  Banholzer

n Von Stefanie Siegmeier

Rottweil. Mehr als 19 Jahre 
lang hat er die Rottweiler 
Münsterbauhütte geleitet, war 
als Gutachter für den Kapellen-
turm, den Hochturm und das 
Schwarze Tor tätig. Unter 
Kunstinteressierten und 
Freunden der Fasnet ist er vor 
allem als Schöpfer fantasievoll 
gestalteter Larven aus Holz und 
anderen Materialien bekannt: 
der Steinbildhauer Willi Bu-
cher.

Am  28. September feiert der 
in Fridingen an der Donau le-
bende Künstler, der zur Rott-
weiler Kunstszene in engem 
Kontakt steht, seinen 80. Ge-
burtstag. Aus diesem Anlass 
zeigt der Kunstverein „Forum 
Kunst“ im Turmsaal der Pulver-
fabrik im Neckartal eine kleine, 

aber feine und beeindruckende 
Sonderausstellung, die von 
Freitag, 29. September, bis zum 
Mittwoch, 4. Oktober, für die 
Öffentlichkeit zugänglich ist.

 In der Schau sind 238 seiner 
Larven zu sehen – feinsäuber-
lich in kleinen schwarzen Holz-
kisten aufgereiht, in zwei Fel-
dern auf dem Fußboden ange-
ordnet. Gesichter aus Holz, Me-
tall und Stein schauen dem Be-

trachter entgegen. Mal freund-
lich, mal verschmitzt, böse oder 
auch kritisch. Die Werkgruppe 
der Larven ist mittlerweile zu 
einer Kunstwelt eigenen Ge-
präges geworden. 

Die Larven sind aus Holz, 
Stein, Metall, Leder und ande-
ren Materialien. Und während 
die meisten Holzlarven aus 
weichem Lindenholz ge-
schnitzt werden, verwendet 
Bucher harte Eiche, Abbruch-
holz. „Wer vom Stein kommt, 
für den ist Eichenholz weich“, 
sagt der Künstler mit seinem 

verschmitzten Lächeln. Für die 
steinernen Larven verwendet 
Bucher Forellensandstein aus 
Renfrizhausen, der durch seine 
Punkte – gleich einem Forel-
lenmuster – beeindruckt. „Den 
gibt es heute gar nicht mehr“, 
betont er. 

Ausstaffiert sind sie mit al-
lerlei ausgedienten Fundstü-
cken: Da gibt es Haare aus See-
gras von den kanarischen 
Inseln oder alten Besen, Draht-
geflecht, Plastiktüten und 
mehr. Verwendet wird, was ge-
fällt. Mit den besonderen Mate-

rialien verleiht er den Gesich-
tern einen ganz eigenen Aus-
druck.

Holz für sich entdeckt
Ende der 1960er-Jahre fing Wil-
li Bucher an Larven zu schnit-
zen. Zunächst einmal ganz in 
der Tradition der schwäbisch-
alemannischen Fasnet. Die 
Larven faszinierten ihn, und er 
blieb ihnen in seiner Arbeit 
treu. Aber auf seine ganz eigene 
Art. Die „Grundmaske“ ist ganz 
traditionell eine ovale Form, 
doch bei den Gesichtern lässt 

Bucher seiner Fantasie freien 
Lauf. Insgesamt 926 Larven 
und unzählige große Steinar-
beiten hat Bucher über die 
Jahrzehnte geschaffen. Und die 
Ideen gehen ihm auch mit 80 
Jahren nicht  aus.

Aus der Arbeitsgemein-
schaft mit seinem bereits ver-
storbenen Bruder, dem Holz-
bildhauer und Künstler Franz 
Bucher, hat sich der gelernte 
Steinbildhauermeister nicht 
nur zum freischaffenden 
Künstler fortentwickelt, son-
dern durchaus auch den Werk-

stoff Holz für sich entdeckt. 
Durch seine freien Variationen 
hebt Bucher die Handwerks-
kunst sowohl in thematischer 
als auch in formaler Hinsicht 
auf die Ebene der Kunst.

Im Forum Kunst hat Willi 
Bucher bereits zweimal ausge-
stellt – eine große Wandinstal-
lation hat er 1996 gezeigt, im 
Jahr 2017 beeindruckte er an-
lässlich des Narrentags mit sei-
nem knapp sechs Meter hohen 
Narrenturm. 

Zuletzt war Willi Bucher 
2019 im „kunst raum rottweil“ 
im Dominikanerforum die Aus-
stellung „Willi Bucher und sei-
ne Künstlerfreunde“ gewidmet, 
im vergangenen Jahr waren Bu-
chers steinerne Apostel im Dia-
log mit den Steinskulpturen 
des Kapellenturms im Wehr-
gang der Lorenzkapelle ausge-
stellt. Sein zweiteiliges Stein-
schiff „Schiffbruch“ steht vor 
dem Dominikanermuseum – so 
ist Willi Bucher zweifelsohne  
ein Teil der Rottweiler Kunst-
szene und fühlt sich Rottweil 
sehr verbunden, wie er sagt. 

Der Schöpfer hunderter  Larven wird 80
Am 28. September feiert der Künstler Willi Bucher Geburtstag. Aus diesem Anlass gibt es im Turmsaal der Pulverfabrik im Neckartal eine kleine, aber feine 
Ausstellung, die bis zum 4. Oktober zu sehen ist.

238 Larven aus unterschiedlichsten Materialien zeigt der Künstler Willi Bucher von Freitag bis Mittwoch im Turmsaal der Pulverfabrik im 
Neckartal. Foto: Siegmeier

Sonderausstellung

„Willi Bucher zum 80.“, im 
Turmsaal der Pulverfabrik im 
Neckartal 150 in Rottweil. 
Dauer der Ausstellung: 29. 
September bis 4. Oktober 
2023. 
Geöffnet ist die Ausstellung 
am Freitag, 29. September, von 
14 bis 18 Uhr, am Samstag, 
Sonntag und Dienstag von 10 
bis 18 Uhr und am Mittwoch, 4. 
Oktober von 14 bis 18 Uhr.

„Ich fühle mich 
Rottweil 
sehr verbunden.“
Willi Bucher Künstler

n Von Thorsten Terkowsky

Rottweil. „Oha, Sie haben ja 
eine ganze Tüte dabei“, sagt 
Oberbürgermeister Christian 
Ruf, als er das  Ergebnis der von 
der Bäckerei Mink initiierten 
Unterschriftenaktion sieht. 
Und in der Tat, 840 Unterschrif-
ten und Briefe sind es, die dort 
in den vergangenen Wochen 
gesammelt wurden. Der Tenor: 
Die Waldtorstraße soll wieder 
in beide Richtungen führen.

„Zuerst einmal finde ich  es 
schön, dass man sich auch wei-
terhin auf Augenhöhe treffen 
kann“, meint Ruf. Schließlich 

lebe man gemeinsam in einer 
Stadt. Und da sei es nur natür-
lich, dass man auch mal nicht 
einer Meinung ist. Nichtsdes-
totrotz habe man das Anliegen 
der Minks verstanden und neh-
me dieses auch ernst. 

Eugen Mink stimmt zu: „Es 
ist keine Selbstverständlich-
keit, dass Sie sich die Zeit ge-
nommen haben.“ Und auch 
wenn die Summe der Fahrzeu-
ge in der Waldtorstraße nahezu 
gleich geblieben sei, fehle ihm 
dennoch die Laufkundschaft. 
„Für uns war es wichtig, die 
Daten zu erfassen“, erklärt Ruf. 
Gleichzeitig freue er sich auch 

über die Unterschriftenaktion 
der Minks: „Wir wollen ja das 
Feedback.“ Was jetzt der Ge-
meinderat aus den gesammel-
ten Daten macht, stehe aber auf 
einem anderen Blatt. „100 Pro-
zent beibehalten sicher nicht, 
aber 100 Prozent zurück auch 
nicht“, sagt Ruf. 

Die Stadt schlug dem Ver-
kehrsausschuss am Mittwoch 
eine Verlängerung des Ver-
kehrsversuchs mit noch einmal 
geänderter Verkehrsführung 
vor. Bei dieser Variante soll die 
Waldtorstraße dann auch wie-
der beidseitig befahren werden 
können.

Christian Ruf erhält gesammeltes Feedback
In der Bäckerei Mink wurden Unterschriften und Briefe gegen den Verkehrsversuch in 
der Waldtorstraße gesammelt. Diese wurden nun  an den Oberbürgermeister überreicht.

Bei der Unterschriftenübergabe herrscht ein freundlicher Ton (von 
links): Helga Mink, Oberbürgermeister Christian Ruf, Julia Mink 
und Eugen Mink Foto: Terkowsky


